
Ödön von Horváth 

Legende vom Fußballplatz 

 

Es war einmal ein armer kleiner Bub, der war kaum sieben Jahre alt, aber schon loderte in 
ihm eine LeidenschaŌ: er liebte den Fußball über alles. 

Bei jedem WeƩspiel mußt er dabei gewesen sein: ob Liberia gegen Haidhausen, ob 
Belutschistan gegen Neukölln – – – immer lag er hinter einem der Tore im Grase (meistens 
bereits lange vor Beginn) und verfolgte mit aufgerissenen runden Kinderaugen den mehr 
oder minder spannenden Kampf. Und wenn ein Spieler grob rempelte, ballten sich seine 
Händchen erregt zu Fäusten und mit gerunzelter SƟrne fixierte er finster den Übeltäter. Doch 
wenn dann vielleicht gar gleich darauf des Schicksals Laune (quasi als Racheakt) ein Goal 
schoß, so tanzte er begeistert und suchte strahlend all den Anderen, die um ihn herum 
applaudierten, ins Antlitz zu schauen. Diese Anderen, die neben ihm lagen, waren ja 
meistens schon um ein oder zwei Jahre älter und andächƟg horchte er, wenn sie sich in den 
ungeheuerlichsten hochdeutschen Fachausdrücken, die sie weiß GoƩ wo zusammengehört 
haƩen, über die einzelnen Spieler und Clubs ergingen; ergriffen lauschte er trüben 
Weissagungen, bis ihn wieder ein wunderbar vollendet geköpŌer Ball mit sich riß, daß sein 
Herz noch höher flog wie der Ball. 

So saß er oŌ im nassen Grase. Stundenlang. Der Novemberwind schmiegte sich an seinen 
schmalen Rücken, als wollt er sich wärmen und hoch über dem Spielplatz zog die Fieberhexe 
ihre Raubvogelkreise. 

Und als der Schlußpfiff verklungen war, da dämmerte es bereits; der kleine Bub lief noch 
einmal quer über das Feld und ging dann allein nach Hause. In den leeren Sonntagsstraßen 
war es ihm einigemale als hörte er SchriƩe hinter sich: als schliche ihm jemand nach, der 
spionieren wolle, wo er wohne. Doch er wagte nicht umzuschauen und beneidete den 
Schutzmann, der solch große SchriƩe machen konnte. Erst zuhause, vor dem hohen grauen 
Gebäude, in dem seine Eltern den Gemüseladen haƩen, sah er sich endlich um: ob es 
vielleicht der dicke Karl ist mit dem er die Schulbank teilt und der ihn nie in Ruhe läßt – – – 
aber es war nur ein dürres BlaƩ, das sich mühsam die Straße dahinschleppte und sich einen 
Winkel suchte zum Sterben. 

Und am Abend in seinem BeƩe fror er trotz Ɵefroter Backen; und dann hustete er auch und 
es hob ihn vornüber, als haute ihm der dicke Karl mit der Faust in den Rücken. 

Nur wie durch einen Schleier sah er seiner MuƩer Antlitz, die am BeƩrande saß und ihn 
besorgt betrachtete; und er hörte auch SchriƩe im Zimmer, langsame, hin und her: das war 
Vater. 

Der Nordwind hockte im Ofenrohr und zu seinem Gesumm fingen Regenbogen an einen 
Reigen um ihn zu tanzen. Er schloß die Augen. Da wurd es dunkel. Und sƟll. 



Doch nach MiƩernacht wich plötzlich der Schlaf und feine Fingerknöchelchen klopŌen von 
außen an die Fensterscheibe – – – und er hörte seinen Namen rufen – – – »Hansl!« rief eine 
sanŌe SƟmme – – – »Hansl!« 

Da erhob sich der kleine Bub aus seinem BeƩe, trug einen Stuhl vor das Fenster, erkleƩerte 
ihn und öffnete – – –: draußen war Ɵefe sƟlle Nacht; keine Trambahn läutete mehr und auch 
die Gaslaterne an der Ecke war schlafen gegangen und – – – vor seinem Fenster im vierten 
Stock schwebte ein heller Engel; der ähnelte jenem, welcher Großvaters Gebetbuch als 
Spange umschloß, nur, daß er farbige Flügel haƩe: der linke blau und gelb: das waren die 
Farben des Fußballvereins von Oberhaching; der rechte rosa und grün: das waren die Farben 
dessen von Unterhaching; seine schmalen Füße staken in purpurnen Fußballschuhen, an 
silberner Sternenschnur hing um seinen Schwanenhals eine goldene Schiedsrichterpfeife und 
in den durchsichƟgen Händen wiegte sich ein maƩweißer Fußball. 

»Schau« sprach der Engel »schau!« und köpŌe den Ball kerzengerade in die Höhe; der flog, 
flog – – – bis er weit hinter der Milchstraße verschwand. 

Dann reichte der Himmlische dem staunenden Hansl die Hand und lächelte: »Komm mit – – 
– zum FußballweƩspiel – – –« 

Und Hansl ging mit. 

Wortlos war er auf das FensterbreƩ gesƟegen und da er des Engels Hand ergriffen, da war es 
ihm als häƩe es nie einen dicken Karl gegeben. Alles war vergessen, versank unter ihm in 
ewigen Tiefen – – – und als die beiden an der Milchstraße vorbeischwebten fragte der kleine 
Bub: »Ist es noch weit?« 

»Nein«, lächelte wieder der Engel, »bald sind wir dort.« Und weil Engel nie lügen leuchtete 
bald durch die Finsternis eine weiße rechteckige Fläche, auf die sie zuflogen. Anfangs glaubte 
Hansl es wäre nur ein BlaƩ unliniertes Papier, doch kaum, daß er dies gedacht haƩe, erfaßte 
sein Führer auch schon den Rand; nur noch ein Klimmzug – – und es war erreicht! 

Doch wie erstaunte da der kleine Bub! 

Aus dem BlaƩ unliniertem Papier war eine große Wolke geworden, deren Oberfläche ein 
einziger herrlich angelegter Fußballplatz war; auf buntbewimpelten Tribünen saßen 
Zuschauer wie sie in solcher Zahl unser Kleiner noch bei keinem WeƩspiel erlebt haƩe. Und 
das ganze Publikum erhob sich zum Gruß und aller Augen waren voll Güte auf ihn gerichtet, 
ja selbst der Aufseher, der ihn doch sonst immer sofort hinter das Tor in das nasse Gras trieb, 
führte ihn unter fortwährenden Bücklingen auf seinen Platz: Tribüne (!) Erste Reihe (!!) MiƩe 
(!!!) 

»Wie sƟll nur all die Leute sind!« meinte der kleine Bub. »Sehr recht, mein Herr«, lispelte der 
Aufseher untertänig, »dies sind ja auch all die seligen FußballweƩspielzuschauer.« 

Unten am Rasen losten die Parteien nun um die Sonne-im-Rücken-Seite und – – –»das sind 
die besten der seligen Fußballspieler«, hörte Hansl seinen Nachbar sagen; und als er ihn 
ansah nickte ihm dieser freundlich zu: da erkannte er in ihm jenen guten alten Herrn, der ihn 
einst (als Borneo gegen Alaska verlor) vor dem dicken Karl verteidigte; noch hielt er den 
Rohrstock in der Hand mit dem er dem Rauĩold damals drohte. Wie der dann lief! 



Unermeßliche Seligkeit erfüllte des armen kleinen Buben Herz. Das Spiel haƩe begonnen um 
nimmermehr beendet zu werden und die Zweiundzwanzig spielten wie er noch nie spielen 
sah. Manchmal kam es zwar vor, daß der eine oder andere dem Balle einfach nachflog (es 
waren ja auch lauter Engel) doch da pfiff der Schiedsrichter (ein Erzengel) sogleich ab: wegen 
unfairer Kampfesweise. 

Das WeƩer war herrlich. Etwas Sonne und kein Wind. Ein richƟges FußballweƩer. 

Seit dieser Zeit hat niemand mehr den armen kleinen Buben auf einem irdischen 
Fußballplatze gesehen.  

 


